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I Der Kurier.a Halliſche Zeitung für Stadt und Land.
de. Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
des (Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.,)
e ehe eder Nro 24, Donnerstag den 25. Maärz 1830.
e (Hierzu eine Beilage.)Ba-
en. Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das
nd P 2te Quartal dieſes Jahres, April bis Juni, mit Zwan zig Silbergroſchen ſobald als mog-
rub lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt

ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſſich ſpater ineldet, hat auf den Praänumerationspreis nicht
tig mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es

iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle fruher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer
ei P den koönnen.
e Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefaälligſt an eines der ihm zunächſt
el. P liegenden Wohlloöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
ich P entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 23 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General
n FPoſtamte angewieſen ſind.
ſt. J Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Koönigl.

P Landraths-Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

un P Hualle, den 165. März 1830. C. F. Schwetſchke.C. G. Schwetſchke.

ſ waärts, und namentlich entſtand unterhalb Fordon eine
Preußen. Stockung. Unglücksfalle waren bis dahin nicht einge

Das Eis in der Weichſel hat ſich, nach über treten und wurden auch, eben wegen des niedrigen
einſtimmenden Nachrichten aus Thorn und Bromberg, Waſſerſtandes vor der Hand nicht beſorgt; letzterer
in der Nacht vom 16. auf den 17. Maärz in Bewegung betrug am 17. zu Thorn nur 7 Fuß 8 Zoll und erſt,

zu ſetzen begonnen. Bei dem niedrigen Waſſerſtande wenn derſelbe die Höhe von 11 Fuß erlangt hätte,
des Stroms konnte daſſelbe jedoch nicht recht vor würde er bis an die Damme reichen. Die Niederungs



Bewohner waren uübrigens fur den Fall etwaniger Ge
fahr mit Rettungskaähnen verſehen. Bei Danzig
lag am 18. März die Eisdecke noch feſt.

Zu Breslau ſtand am 16. Marz die Oder
noch feſt, obgleich das Oberwaſſer binnen den letzten
24 Stunden um 10 Zoll geſtiegen war Tags darauf
hat ſich jedoch das Eis, und zwar bei der maßigen
Waſſerhöhe von 18 Fuß 8 Zoll am Ober Pegel, in
Bewegung geſetzt, und iſt danach am 18. März der
Fluß bis zu einer Höhe von 22 Fuß (die größte Höhe
im vorigen Jahre betrug 23 Fuß 6 Zoll) geſtiegen.
Beſchaädigungen von Bedeutung ſind dabei, eine vom Eis
weggeriſſene Brücke abgerechnet, nicht vorgekommen.

Nachrichten aus Schwedt vom 18. Maärz zu
folge ſind in der vorherigen Nacht zwei von den
Brucken, welche ſich auf dem, hieſiger Stadt gegen-
uüber, am jenſeitigen Ufer der Oder belegenen Oamm
befinden, durch den heftigen Andrang des von ober
halb herſtrömenden Treibeiſes in der Oder, theils weg
geriſſen, theils dergeſtalt beſchädigt worden, daß ſol-
che vor der Hand uberall, wenigſtens mit Pferden und
Wagen, nicht mehr paſſirt werden konnten, wodurch
denn die Kommunikation mit dem rechten Ufer des ge-
nannten Fluſſes fur den Augenblick gehemmt war.
Uebrigens war der Waſſerſtand und die Ueherſchwem-
mung zwar ſehr bedeutend, jedoch bei weitem nicht ſo
hoch wie im Jahre 1813, und da man hoffen durfte,
daß das aufgeſtauete Treibeis nunmehr, nachdem der
den Eisgang behindernde Gegenſtand (die Brucke) aus
dem Wege geraumt worden bald abgehen werde, ſo
beſorgt man auch für jetzt keine Gefahr fur die Stadt
und deren Umgebung.

Frankreich.
Paris, d. 16. März. Jn der geſtrigen Sitzung

der Deputirtenkammer, welcher 404 Mitglieder, ſo
wie ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme des Hrn.
Courvoiſier, beiwohnten, wurde der Entwurf der
Adreſſe auf die königl. Thronrede, in Berathung
gezogen. Da die Sitzung eine geheime war, ſo laßt
ſich zwar uber das Ergebniß dieſer Berathung noch
nichts mit Beſtimmtheit ſagen, ſo viel aber iſt jedoch
gewiß daß der zur Sprache gebrachte Gegenſtand An
laß zu den heftigſten Debatten gegeben, und die Adreſſe
in dem Geiſte der Oppoſition abgefaßt, mithin ent
ſchieden gegen das Miniſterium ſich ausſprechen wird.
Die Frage, in wiefern die Kammer befugt ſey, ihre
Mißbilligung uber die Rathgeber des Königs in einer
an den Monarchen direkt gerichteten Mittheilung zu
außern, war der Punkt, um welchen ſich die Debat
ten ausſchließlich bewegten, indem von den Miniſtern
und ihren Anhängern eine ſolche Befugniß der Kam-
mer, als unverträglich mit dem Artikel der Charte,
welcher dem Könige ganzlich freie Wahl ſeiner Mini

ſter zugeſteht, in Abrede geſtellt, von den Gegnern
des Miniſteriums aber das Recht, ja ſogar die Ver
pflichtung der Volksvertreter, den König von den Wun-
ſchen der bei weitem uberwiegenden Mehrzahl der Na
tion in Kenntniß zu ſetzen als unzweifelhaft und un-
beſtreitbar hervorgehoben wurde. Hr. Agier und
Hr. Benjamin Conſtant bekämpften namentlich
jene, von mehrern Miniſtern ſelbſt perſönlich verthei-
digten Behauptungen.

Paris, d. 17. März. Die Adreſſe der Depu-
tirtenkammer auf die Königl. Thronrede iſt in ihrer
urſprunglichen Faſſung, in der geſtrigen Seſſion mit
221 Stimmen gegen 181 angenommen worden,
Man iſt im höchſten Grade auf ihre Publicirung, ſo
wie auf die Wirkung, welche ſich die liberalen Blat
ter davon zu Gunſten einer neuen, den Wunſchen der
Wenn angemeſſeneren Verwaltung verſprechen, ge
pannt.

Moldau und Wallachei.
Nachrichten von der Wallachiſchen Gränze

vom 2. März zufolge wird, in Folge neuerdings ein-
gegangener Befehle aus St. Petersburg, die Militair-
Organiſation der Furſtenthumer beſchleunigt. Die
Korps werden mittelſt einer Art von Konſcription ge
bildet, obgleich auch Freiwillige zugelaſſen werden.
Alle Offiziere vom Kapitain abwaärts muſſen Einge-
borene ſeyn, zu den Offiziersſtellen höheren Ranges
aber konnen nöthigen Falls auch Auslander genommen
werden. Nach den neueſten Meldungen aus Sili
ſtria iſt die Donau in den dortigen Niederungen aus
ihrem Bette getreten und hat große Ueberſchwemmun-
gen auf dem flachen Lande angerichtet. Da man je-
doch auf ein ſolches Ereigniß ſchon lange vorbereitet
war, ſo iſt man wegen wirklicher Unglücksfalle ziem
lich unbeſorgt. Der daſige Handelsſtand und die
ſpekulative Klaſſe der Einwohner überlaſſen ſich unter
den dermaligen Umſtanden fröhlichen Hoffnungen na
mentlich ſchmeichelt ſich der erſtere, daßß auch ihm die
Vortheile zu Statten kommen werden die der Traktat
von Adrianopel dem ruſſiſchen Handel einraumt. Zu
dem Ende, heißt es, werde in Kurzem eine Deputa-
tion aus Kaufleuten von Buchareſt Jaſſy und Gallatz
beſtehend nach Konſtantinopel abgehen, um die no-
thigen Schritte deshalb ſowohl bei den turkiſchen Be
hörden, als auch bei dem ruſſiſchen Botſchafter einzu-
leiten. Endlich iſt auch die Rede davon, daß, um
dem Handel in beiden Furſtenthumern aufzuhelfen und
ihm jede nur mögliche Ausdehnung zu verſchaffen, un
beſchrankte Handels Freiheit an allen Platzen langs
der Donau eingeführt werden ſolle.
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Chronik der Provinz Sachſen.
Unter den Städten, welche fur die Armenpflege

jn dieſem Winter vorzugsweiſe beſorgt waren ver
dient Naumburg eine ehrenvolle Erwähnung. Au-

ßerdem, daß 108 Klafter Scheitholz, 5 Schock Reis
holz und 14,000 Stein Kohlen an die Armen vertheilt
wurden, kam eine Anſtalt zur Erwärmung und Spei-

ſung der Beduürftigen in gemeinſchaftlichen Salen zur
Ausführung, und vom 29 Jan. ab wurden 3 Wochen

hindurch, von früh 8 bis Abends 8 Uhr, täglich
150 200 Arme, Maänner Weiber und Kinder, un

ter einer angemeſſenen Aufſicht gewarmt, geſpeiſt und,
ſo weit es möglich war, zur nutzlichen Beſchäftigung
aufgemuntert, auch außerdem gegen 100 Arme, die
wegen Kranklichkeit nicht ausgehen oder in der Anſtalt

feinen Raum mehr finden konnten, regelmäßig ver-
pflegt. Der Beſitzer eines Garten Grundſtücks raumte
die Sale dazu ein. Die Gaſtwirthe bereiteten von den
ihnen gelieferten Naturalien die Speiſen, alles unent-
geltlich; die Schlaächter und Bäcker lieferten Brod und
Fleiſch, theils zu halben Preiſen, theils unentgeltlich,
und die ubrigen Einwohner aller Stände und Gewerbe
beeiferten ſich auf die erfreulichſte Art in Darbringun-
gen größerer und kleinerer Geſchenke an Geld und Na-

turalien.

Vermiſchte Nachrichten.
Zu Niederheimbach bei Bacharach hat ſich

folgendes Unglück ereignet: Am Nachmittage des 11.
NMarz lud der Schiffer Fink von Heimbach oberhalb
Trechtlingshaufen einen großen Nachen mit kleingehaue-

nen Chauſſeeſteinen, um dieſe dem Entreprenneur des
Chauſſeebaues in Oberweſel zu uüberliefern.
ren hauptſächlich junge Leute, Mädchen und Juüng-
linge aus Heimbach, die dieſe Steine geklopft hatten,

um ihre armen Eltern in dieſer druckenden Zeit zu er

Es wa-

nahren. Schiffer Fink lud, wie es ſeine uble Ge-
wohnheit war, den Nachen uüber Gebühr ſtark, und

obgleich ein heftiger Wind die Wellen peitſchte, ſo beſtie
gen doch ſiebzehn Menſchen, groößtentheils jugendlichen
Alters, den Nachen. Zwiſchen Trechtlingshauſen und
Heimbach ſchon trieb der Sturm den Nachen ſo nach
Willkuhr, daß der Steuernde ihn nicht mehr zu len-
ken vermochte und zuſehen mußte, wie ihn der Sturm
gegen die Felſen im Rheine, die den Namen Hoörner
tragen, trieb. Der Nachen prallte dagegen, ſchoöpfte
Waſſer und borſt in demſelben Momente. Hulfe war

Bekanntmachungen.
Auf den Antrag der Wittwe Marie Rudloff

geb. Ritſchke zu Trebitz und des Vormundes der
minorennen Rudloffſchen Kinder, Schulzen Stöbe

h daſelbſt, ſoll das, zu dem Nachlaſſe des Anſpanners

8

nicht da, und alle Menſchen im Kahne ſtürzten in die
wild aufgeregte Fluth. Dreien gelang es, Bordſtücke
und Ruder zu ergreifen, und ſich damit zu retten
aber vierzehn, und unter ihnen Fink ſelbſt, fanden ihr
Grab in den Wellen. Granzenlos iſt der Jammer
der Eltern. Schon einmal war Fink durch zu ſchwe-
res Laden im Bingerloche unglücklich, bei welcher Ge
legenheit zwei Menſchen ihren Tod in den Wellen fan
den, er aber und die uübrigen gerettet wurden. Dies
Unglück hätte den Waghals vorſichtiger und ſchonender
gegen Menſchenleben machen ſollen. Jndeſſen hatte
er dieſe Warnung nicht beherzigt, und wurde nun
ſelbſt das Opfer ſeiner Tollkühnheit.

Ein gegenwärtig zwiſchen der öſterreichiſchen Re
gierung und den Erben Wallenſteins obſchwe-
bender Prozeß nimmt die allgemeine Aufmerkſamkeit
beſonders in Anſpruch. Es handelt ſich um mehrere
Millionen, und derſelbe grundet ſich, wie man erfahrt,
auf folgende Umßande: Bekanntlich hatte Wallen-
ſtein, Herzog von Friedland, zwei Neffen, welche
ſich nach dem Falle ihres Oheims durch die Flucht ret-
teten. Der eine trat in ſchwediſche Dienſte, und fiel
bald darauf in einem Treffen; der andere, ein blöd-
ſinniger Jungling, welcher durch Freunde in Sicher-
heit gebracht wurde, verehelichte ſich ſpater im Aus-
land. Da mit dem Vermögen des Herzogs auch jenes
dieſer beiden Neffen konfiszirt worden war, ſo for-
derten ſchon vor vielen Jahren die Erben des Erſtern
dieſes Vermögen zuruck, indem kein Grund vorhanden
geweſen ſey, einem geiſtesſchwachen Menſchen, welcher
eigentlich ohne Schuld und Willen die kaiſerl. Staaten
verlaſſen habe, ſein Eigenthum zu entreißen. Die Rekla
mat on blieb jedoch ohne Erfolg. Seit jenem Zeitpunkt
kam dieſe Angelegenheit öfters zur Sprache, und jetzt
ſoll Se. Maj. der Kaiſer eine Kommiſſion niedergeſetzt
haben die Grunde dieſer Forderung ernſtlich zu pru-
fen und danach Rechtens zu entſcheiden.

Die Stadt Bergen in Norwegen hat ein großes
Unglück betroffen am 26. Febr. zwiſchen 5 und 6 Uhr
Nachmittags entſtand bei einem Tiſchler in der Strand-
ſtraße Feuer, welches bei einem ſtarken Sudweſtwinde
mit einer ſolchen Wuth um ſich griff, daß innerhalb
zwölf Stunden 200 Häuſer mit allen ihren Magazinen
von ſehr bedeutendem Werth von den Flammen ver-
zehrt wurden. Leider! ſollen mehrere Menſchen ver
brannt und durch den Einſturz der Häuſer getödtet
worden ſeyn.

Friedrich Andreas Rudloff zugehörige, zu
Trebitz am Petersberge belegene Anſpannergut, deſ-
ſen Gebäude größtentheils neu erbauet ſind, und zu
welchem

a) 5 Gaärten, von denen jedoch 2 zu Acker gemacht
worden,



b) 5 Wieſen, von welchen zwei in eine zuſammen
gezogen,

c) ein Weidenfleck,
d) 6 Pflaumen- und Kirſchkabeln,
e) 6 Weidenkabeln,

ein Ellerbuſch und
g) 73 Hufen Landes

gehören, in dem auf
den 23. April dieſes Jahres

Vormittags 9 Uhr
in dem gedachten Rudloffſchen Anſpaännergute zu
Trebitz anberaumten Termine auf 6 Jahre, als von
Johannis 1830 bis dahin 1836, öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Der Verpachtungsplan und die Bedingungen der
Verpachtung ſind ſowohl in hieſiger Regiſtratur, als
auch bei dem Schulzen Stöbe einzuſehen.

Zahlungsfähige Pachtluſtige werden zu obigem Ter
mine hierdurch eingeladen.

Löbejün, den 25. Februar 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn.
Vom hieſigen Königlichen Gerichts Amte ſind aus

landgerichtlichem Auftrage die den Johann Arnoldt
Reliuſſiſchen Eheleuten zu Unterteutſchenthal
zuſtändigen Grundſtuücke, als

das Hufen und Schenkgut Nr. 8. Unterteut-
ſchenthal und

1 Viertellandes Feld Wandel Acker auf Unter
teutſchenthaler Feldflur,

nach Abzug der Laſten gerichtlich auf 4353 Thlr. 5 Sgr.
Courant gewuürdert, Schuldenhalber ſuhaſtirt, und

der 22. Mai 1830 Vormittags 11 Uhr
und an hieſiger Gerichts Aints-

der 17. Juli 1830 Stelle
ſo wie

der 22. September 1830 Vormittags 10 Uhr
im Rößleriſchen Gaſthofe zu Unterteutſchenthal

zu Bietungs- Terminen beſtimmt. Es werden daher
alle diejenigen, welche dieſe Grundſtucke zu beſitzen fähig
und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen, in
dieſen Terminen ihre Gebote abzugeben und zu gewaär-
tigen, daß dem Meiſtbietenden nach hinzugekommener
Zuſchlags Genehmigung der Jntereſſenten, und wenn
ſonſt geſetzliche Anſtäände keine Ausnahme erheiſchen wur
den ſothane Grundſtücke zugeſchlagen, nach abgelaufe
nen Terminen aber weitere Gebote nicht beachtet wer
den wurden.

Die Grundſtücks Taxe kann täglich hier eingeſehen
werden.

Schaafſtädt, am 12. März 1830.
Das Königl. Gerichts Ame daſelbſt.

Avertiſſement.

Halle iſt von dem unterzeichneten Königl. Gerichte

rie Sophie Peter zu Dudeleben das der vir

geſtellt und
der 5. Juni dieſes Jahres

beſitz und zahlungsfähige Kaufliebhaber mit dem Et,

und Letztbietenden, wenn nicht geſetzliche Grunde eine
Ausnahme nöthig machen der Zuſchlag ertheilt wer
den wird.

Das Taxations- Inſtrument kann in der hieſigen

Wettin, den 12. März 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rammſtedt.

Bekanntmachung.

1) auf den 29. dieſes Monats
2) auf den 30. und Nachmittags
3) auf den 31. um 2 Uhr.

Es ſollen im Iten Termine,

eingetragene, in Roitſch- Mark belegene, etwe
2 Acker 15 Ruthen enthaltende, Ackerſtuck, die
große Lange genannt,

b) das No. 67. C. Lettin eingetragene Ackerſtäc
von 2 Acker 57 Ruthen, in Zen Stucken bele
gen, ſo vormals zum Großmannſchen Gute
gehört hat,

und Wieſen, ſo vormals zu dem Freigute des
Herrn Grafen Henkel von Donnersmark ge
hörten,

im IIten Termine,

Jm Auftrage des Königl. Wohllöbl. Landgerichts z

Amte auf anderweiten Antrag der unverehelichten Ma; h

ehelichten Johanne Juliane Streck geboren
Schröter allhier adjudicirte hieſelbſt sub No. 318.
belegene Wohnhaus, Hof, Stall- Gebäude und Gar l
ten, welches nach Abzug der Laſten unterm 28. Auguſt
1828 auf 196 Thlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchätt
worden, wegen nicht bezahlter Kaufgelder anderweit
zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Verkauf

Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gerichts Amts- Stelle
zum einzigen Bietungstermin angeſetzt worden wozu

öffnen hierdurch vorgeladen werden, daß dem Meiſt

Regiſtratur in den Bureau Stunden eingeſehen werden

a) das No. 67. B. Lettin im Hypothekenbuche

c) die No. 67. A. Lettin eingetragenen Aecket

a) die sub No. 33. eingetragene, auf dem Dö
lauer Schachtberge befindliche, aus 4 Abthei
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t8 zu nung nebſt 3 dazu gehörigen Stallungen,

ichts,

Na 9
b) der vom Herrn Pohl mann neu angelegte Luſt-

garten am Schachtberge zu Dölau, etwa 15
Morgen und vorzüglich gute Obſtbäume enthal-
tend, wobei ein Wohnhaus mit 3 Stuben, Ku-
che und Keller, ein Stallgebäude, ein Garten-
haus, 3 Gartenlauben, und ein Brunnen mit
Plumpe, und

c) das dieſem Wohnhauſe gegenuüüberliegende Kutſch
ſchuppengebäude, etwa 22 Fuß breit,

im IIIten Termine,
das sub No. 23. im Hypothekenbuche eingetragene,

zu Dölau belegene, Gehöfte, wobei 2 Wohn-
haäuſer, ein Garten Stallung und mehrere Ka-
beln und Gemeindetheile,

ausgeboten werden.
Ich lade daher hiermit beſitz- und zahlungsfähige

Licitanten ein, in dieſen Terminen in der Pohlmann-
ſchen Wohnung zu Dölau zu erſcheinen und ihre Ge-
bote unter den vorher bekannt zu machenden Bedingun-
gen vor mir abzugeben.

Halle, den 12. März 1830.
Der Juſtiz-Commiſſar

Fiebiger.

Der, in einer ſchonen Gegend gelegene, zur großen
2

Viehwirthſchaft und zum Betrieb eines ſehr eintragii-
chen Holzhandels nach dem unfern gelegenen Leipzig
hinein ſehr geeignete Gaſthof zum Wachtmeiſter bei
Düben, iſt auf meinen commiſſariſchen Antrag zur
Subhaſtation geſtellt worden und ſoll zum 3. Septem-
ber c. an Ort und Stelle öffentlich verkauft werden,

Kaufluſtigen bringe.
Halle, am 16. Marz 1830.

Der Königl. Juſtiz-Commiſſar und Notar
Dr. Weidemann.

Wieſenverpachtung.
Die bei dem Dorfe Modelwitz zwiſchen Schkeu-

ditz und Leipzig belegenen, 20 Acker haltenden,
DomDechaneiWieſen, ſollen auf

den 7. April d. J.
in der Schenke zu Modelwitz, Nachmittags 3 Uhr,

meiſtbietend auf 6 Jahre vom 1. Mai 1830 ab ver-
pachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind von jetzt

an ſowohl auf hieſiger Expedition, als bei dem Foörſter
Liebeskind in Klein-Döſlzig und dem Richter
Heine in Modelwitz einzuſehen.

Merſeburg, den 6. März 1830.
Die Dom- Capituls- Gerichte.

5

das Quart zu 2 Sgr.

Der Eigenthümer des auf dem alten Markt hier
ſelbſt sub No. 545. belegenen Hauſes, zu den 3 Kro-
nen genannt, nebſt Seitengebäuden, großer Scheune,
Stallung auf 64 Pferde, 4 Schuppen Getreideböden
und großem Hofraum, beabſichtigt daſſelbe aus freier
Hand zu verkaufen.

Es befinden ſich darin 16 Stuben 14 Kammern,
4 Küchen, ein großer Keller in mehreren Abthei-

lungen und ein Waſchhaus; und wird bemerkt, daß
das Vorderhaus ganz maſſiv iſt, alle Gebäude in gutem
baulichen Stande ſind und darauf die Gaſtgerechtig
keit haftet. Uebrigens eignet ſich dies Gehofte zu jedem
großen Geſchaft, vorzuglich zum Betriebe einer bedeu-
tenden Oeconomie.

Der Unterzeichnete, in dem zum Verkauf geſtellten
Zuch wohnhaft, wird die nähern Bedingungen an
geben.

Halle, den 22. März 1830.
Der Kriminalactuar Nehmiz.

Starke Aepfel, und Birnbäume, gutes Tafelobſt,
ſind in Halle, Steinweg No. 1706. beim Gärtner
Zſchorn zu haben.

Ein gutes Fortepiano ſteht zu verkaufen, Frankens-
platz No. 1724.

Daß ich auch fur das laufende Jahr zu jeder Zeit
Verſicherungen gegen Hagelſchaden fur die Berliner
Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft annehme, zeige
ich hiermit ergebenſt an, und bemerke, daß die dazu
gehörigen Formulare à 2 ſgr. und Saatregiſter à 1 ſgr.
in meinem Comptoir zu haben ſind.

A. W. Barnitſon,
Agent der Hagel- Aſſecuranz Geſellſchaft in Berlin.

Kleinſchmieden Nr. 950.

Ein fleißiger und guter Arbeiter, mit guten Zeug-
niſſen verſehen, wird baldigſt geſucht und kann das Na
here erfahren bei

Dreſel,
in den Neunhäuſern No. 195,

Jn dem Wolfhagenſchen Garten vor dem hieſi-
gen Steinthore ſind mehrere Sorten veredelte hochſtäm-
mige Aepfel-, Birnen und Kirſchbäume von jetzt an
um billige Preiſe zu verkaufen.

Ein vor drei Vierteljahren neuerbautes tafelförmi-
ges Pianoforte, das kraftvoll und angenehm im Ton
iſt, ſehr gut Stimmung halt, und ein gefälliges Aeußere
hat, bietet zum Verkauf an

Halle, am 24. März 1830.
Der Cantor Schramm.

Täglich ſind gute friſche Hefen bei mir zu haben,

Kuhnert.



e Auction der auf dem Leih-
hauſe zu Halle verfallenen

Pfander. So
Montags den 19. April d. J.

und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr, ſollen
die, auf dem ſonſt unter der Leitung von
Poinlou's Erben hier beſtandenen Leih-
hauſe, verfallenen Pfander, offentlich verſtei-
gert werden.

Es werden demnach alle diejenigen welche
daſelbſt bis zum Monat Februar 1820 incl.
Pfänder verſetzt und nicht bereits erneuert ha-
ben, hiermit erinnert, dieſelben bis ſpäteſtens
Freitags vor dem angeſetzten Termin einzuloſen,
widrigenfalls ſolche ohnfehlbar gerichtlich ver-
kauft werden.

Eben ſo werden alle diejenigen, welche noch
unberichtigte Erneuerungszettel, gleichviel von
welcher Zeit, dort liegen haben, aufgefordert,
ſolche ſofort einzulöſen, da alle bis dahin nicht
berichtigte, erneuerte Pfaänder, ebenfalls ohne
Unterſchied zur Auction kommen. Erneuerun-
gen finden nicht mehr ſtatt.

Halle, den 28. Marz 1830.
C. A. Runde

gerichtlich beſtellter Adminiſtrator.

Die Liſten der ten Claſſe 61ſter Claſſen Lotterie
ſind angekommen und können bei uns nachgeſehen
werden.

Außer den kleinern Gewinnen fielen diesmal in un
ſere Collecten
1 Gew. à 800 Thlr. 1Gew. à 200. 2 Gew. à 100 Thlr.
welche gegen Aushandigung der Looſe in Empfang ge-
nommen werden können.

Die Ziehung der Aten Claſſe beginnt den 16. k. M.
und muß die Renovation der Looſe bis ſpäteſtens den
14. April erfolgen.

Halle, den 25. Marz 1830.
Lehmann. Runde.

Sollte ein Burſche Luſt haben die Schneiderpro
feſſion zu erlernen, der kann ſich melden beim Schnei
dermeiſter Lachmund No. 798.

Kapitale von 500, 1000, 2000 und 3000 Thlr.
ſind gegen gute Hypothek auszuleihen.

Der Calculator Deichmann, No. 130.

Anzeige,Am Schulberge No. 148. ſtehet eine faſt noch gan
neue Drehrolle und ein neuer Glasſchrank zum Gebrau
des Handels vor ein Fenſter zu haängen, veränderunge,
halber billig zu verkaufen und kann täglich in Augen
ſchein genommen werden.

Halle, den 21. Marz 1830.
Einen Lehrling vom Lande oder aus der Siad,

ſucht unter annehmlichen Bedingungen der Guürtier
wohnhaft am Alten Markmeiſter Erlemann,

No. 700.

Den hieſigen ſowohl, als auswärtigen reſp. Garnhand
lern zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich von jetzt an
immer ein vollſtändiges Lager von den gangbarſten Sor
ten Magdeburger baumwollenen Strickgarne halten
werde. Die Preiſe ſind feſt und auf das allerbilligſte
geſtellt. Außerdem ſind auch noch alle Sorten Berliner,
ſächſiſche und engliſche baumwollene Strickgarne, ſo wie
auch rothturkiſche, hell und dunkelblaue, gebleichte
und ungebleichte einfache Garne für Leinweber im Gan
zen wie im Einzelnen ganz billig zu haben bei
Friedrich Arnold an der Marktkirche.

Um häufigen Anfragen zu begegnen, zeige ich hier
mit ergebenſt an, daß ich wieder eine neue Zuſendung
von dem neu erfundenen

Schweizer Kraäuter Haar Oel
erhalten habe.

Halle, den 25. Marz 1830.
C. G. A. Runde am Markt.

Verkaufl.r.
Eine ächte Wiener Troſchke, wenig gebraucht von

unverwüſtlicher Bauart, in vier Federn haängend, nebſt
Verdeck, ein und zweiſpannig zu fahren, ſoll zum
bevorſtehenden Viehmarkt im grünen Hofe hier billig ver
kauft werden.

Halle, den 23. Marz 1830.

Um allen Jrrthümern vorzubeugen, habe ich mich
veranlaßt gefunden, kunftig jedes Stuck meines Fabri
cats mit einem Stempel, welcher außer meinem Namen,
(durch Fractur J. S. bezeichnet) auch die Muſter Nr.
des Stuckes nebſt dem Ortsnamen (in Lateiniſchen Let
tern) enthält, zu bezeichnen. Jch erſuche daher ein
geehrtes Publikum und beſonders meine reſp. Abneh-
mer, hierauf gefalligſt reflectiren zu wollen.

Halle, den 23. März 1830.
Johann Schwabe,

Tapetenfabricant.
er

40 Wiſpel ausgezeichneten Saamen Hafer hat zum
Verkauf der Oekonom Röſeler in Giebichenſtein
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Guts- Verkauf.
gan I Heranderungswegen bin ich geſonney, mein Koſſa-

rauch Men Gut mit 16 Scheffel Ausſaat, einem halben Acker
ung WFeldgarten, 2 Gemeindetheilen, 3 Grabegarten mit

ugen Waſſem Zubehör, in Döllnitz an der Aue, aus freier
Hand zu verkaufen, und ſetze einen Termin auf

e 4. April d. J.an I Nachmittags um 2 Uhr in meiner Wohnung. Die
vedingungen können Kaufluſtige jederzeit erfahren bei

J Auguſt Spott.In der Ziegelei zu Teutſchenthal iſt alle drei
h Tage auf Beſtellung friſcher Kalk zu erhalten.

Rößler.

3 Vieh Verkauf.alten Ein junger Bulle, dreijährig, Tyroler Race und
drei Stuck Kuhe, welche in dieſem Monate zum zwei-

ne ten oder drittenmal kalben, ſtehen zum Verkauf in Za-
d wie

bitz bei
Wendenburg jun.

bei Saamen- Verkauf.8 Wiſpel reine Gerſte, 8 Wiſpel Wickgerſte und
I eben ſo viel reine Wicken, liegen zum Verkauf in Za

die bitz bei Wendenburg jan.

Mehrere Wispel ganz vorzuglichen SaamenHafers,
welcher vor der vorjährigen Roggenzeit eingeerndtet

worden, liegen auf dem Rittergut Benkendorf zum
Verkauf.

Jrn der Nähe von Halle ſteht eine ſehr angenehm
gelegene Sommerwohnung zu vermiethen. Wo? er

von J fahrt man bei Herrn Heiſe in der Weintraube an der
nebß P Giebichenſteinſchen Allee.

ver Schaafverkauf.100 Stuck vierzähnige Schaafe, Ztel Muttervieh,
tel Hammel, ſind auf dem Rittergute Neukirchen
PEei Halle zu verkaufen und kann das Vieh bis zum 8.

mich J Mai täglich in der Wolle beſehen werden.

bri Sander.nen. I vr Gelbes Wachs kauft fortwährend zum höchſten Preis,
Let- und offerirt zugleich ſchönſte Brab. Sardellen à b 8 Sgr.
ein Leimbach, den 16. März 1830.

neh J. L. Schneider.
Aechte engliſche Glanzwichſe von vorzuglicher Güte

große Schachteln 60 Stuck

1 mittel 85 fur 1 Thlr.Z kleine 140offerirt ergebenſt
n Leimbach, den 16. Mätz 1830.

J. L. Schneider.

Bekanntmachung.
30 Schock Zwiſſelſtamme à Schock 10 Thlr., 30

dergl. a 75 Thlr. 30 Schock dergl. à 6 Thlr., eine
Quantität Rotherubenkerne à b 5 Sgr. dergleichen
veredelte à b 10 Sgr. weiße Turnips à b 5 Sgr.,
dergleichen veredelte à b 10 Sgr., 1 Centner Weißer
ruben Saamen, 30 Schock Spargelpflanzen à Schock
7 Sgr. 6 Pf. hat zu verkaufen der Schenkwirth Meye
in Görbitz bei Wettin. Liebhaber haben ſich ſelbſt
oder portofrei an ihn zu wenden.

h

Einen Lehrling von guter Erziehung ſucht unter an
nehmlichen Bedingungen

der Müller Adolph Bunge
in Rabatz.

Jm Verlage der Ernſt'ſchen Buchhandlung in
Quedlinburg ſind erſchienen und bei C. A.
Schwetſchke und Sohn in Halle zu haben:

Praxisdes Solo- und des l'Hombreſpiels,
mit ſteter Beruückſichtigung der Wahrſcheinlichkeiten. 8.

broch. 10 Ggr. oder 125 Sgr.

Beluſtigungen
fur die Jugend, beſtehend in: 36 leichten Kunſtſtucken

74 auserleſenen ſchönen Räthſeln und 60 ſcherzhaften
Rathſelfragen. 8. geh. Preis 6 Ggr. oder 73 Sgr-

Neue Zeitſchrift fur das Volksſchulweſen,
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er

ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Halle bei
C. A. Schwetſchke und Sohn zu haben:

Kritiſche
Schullehrer-Bibliothek.

Jn Verbindung
mit

mehreren Paädagogen und Lehrern herausgegeben

von
Dr. Heinr. Grafe.

Erſtes Heft.
(Jahrlich erſcheinen 6 Hefte à 6 Bogen in 8y0.

Preis des Jahrgangs 2 Thlr. 12 Gr.)
Jn dieſem Journal werden alle neue Schriften im

Gebiete des allgemeinen Erziehungs- und Schulweſens
uüberhaupt, ſo wie des Volksſchulweſens im Beſondern
theils ausfuührlicher, theils kurzer ſo beurtheilt werden,
daß dadurch die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Pada-
gogik gefördert wird, und die Leſer wirklich belehrt wer
den. Schlichte Wahrheitsliebe die keiner Partei aus-
ſchließlich huldigt, und ein humaner, die Perſon ſtets
von der Sache trennender Ton wird ein Hauptaugen-
merk der Herausgeber ſeyn.



Für Ziegelhuüttenbeſitzer
iſt bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
zu haben
Schaller, P., der wohlunterrichtete Ziegler oder

ausfuhrliche Anleitung zur Verfertigung aller Arten
von Mauer und Dachziegel, nebſt Vorſchlägen zu
einer ganz neuen innern Einrichtung einer Dachzie-
gelei, wodurch die Verfertigung der ſchwierigſten
Ziegelarten, namentlich der Kramp-Breitziegel, er
leichtert wird. Mit O lithogr. Tafeln. 8. 14 Thlr.
(Die allgemeine Handl. Ztg. 1828. No. 84. liefert
eine ganz beſonders günſtige Recenſion davon, ruhmt
beſonders die eigene Erfahrung und practiſche Sach-
kenntniß des Verf, und empfiehlt es nachdrucklichſt.
Becks Repert. 1828. III. 2. ſagt: „Dieſe Schrift
iſt unſtreitig die vollſtaändigſte, belehrendſte und an
ſchaulichſte über den behandelten Gegenſtand.“)

Der Verfaſſer hat hier dieſes Gewerbe ganz prak-
tiſch nach ſeinem neueſten Standpunkte ſo umfaſſend
und umſtändlich beſchrieben, daß Alle, welche es fabrik-
mäßig betreiben, hinreichende Belehrung finden, das
Ganze zu überſehen, die Fertigkeiten der Arbeiter zu
beurtheilen und den Gewinn zu berechnen. Da der
Verf. ſelbſt Mann von Fach iſt, ſo brauchte er ſein Buch
nicht aus andern zuſammenzuſchreiben, ſondern konnte
es auf eigenes Nachdenken, eigene Erfahrung und Ver-
ſuche begrunden. Die beigefugten 9 Kupfertafeln ge
reichen zur größten Verdeutlichung.

Wölfer, M., die Kalk- und Gypsbrennerei in ihrem
ganzen Umfange, zum Selbſtunxerricht fur Kalk-
und Gypsbrenner, Maurer, Tüncher, Ziegeldecker,
Lederfabrikanten und Oekonomen. Mit 66 Abbil-
dungen 8. 3 Thlr. (Die Leipz. Litzg. 1828. Nr.
194. nennt die Kuürze, womit hier die Kalkbrennerei
bei ihrem ganzen Umfange behandelt iſt „lobens-
werth.“ Auch Becks Repertor. 1827. IV. 1, 2.
fällt daruüber ein ſehr gunſtiges Urtheil

In dieſer Schrift iſt ſo vieles Lehrreiche und Neue
enthalten, daß ſie auch der geſchickteſte Kalkbrenner nicht
ohne ſeinen eigenen großen Nutzen leſen wird.

Montag den 5. April iſt in der Rothenburger
Ziegelei friſcher Kalk zu haben.

Vier Schock zum Verpflanzen gute Pflaumenbau-
me, wielche jedoch nicht vereinzelt werden, ſind zu ver
kaufen. Das Nähere erfährt man bei dem Schulzen
Saalmann.

Oſtrau, den 22. Marz 1830.

8

Fonds und Geld Cours.

Berlin, e vSt. Schuldſch. 4 [1015ſ101 Kur u. Nm. do. 41065 105
Pr. Engl. Anl. 185 106 Schleſiſche do. 4 106

do. 225 106 Pom. Dom. do. 511063 106
Km. Ob. m. l. C. 4 1015 Märkiſche do. 51106 106
Nm. Jnt. Sch. do 4 1013 (Oſtpreuß. do. 51106
Berl. Stadt-Ob. 4 1022 frückſt. C. d. Km. 753
Königsb. do. 4 99 do. do. d. Nm. 751Elbing. do. 43 1025 Zinsſch. d. Km. 765
Danz. do. in Th. 395 do. do. d. Nm. 763
Weſtpr. Pfob. A. 4 102 Holl. vollw. D.

dito B. (4 102 Neue dito 201 19Gr.Hz. Poſ. do. 4 102zſFriedrichsd'or 14 13
Oſtpr. Pfandbr. 4 1023 102 Disconto 3Pomm, Pfandbr. 4 1063 1063

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde,

Halle, d. 23, März.
Weizen 1 thl. 20 ſgr. pf. bis 1 thl. 22 ſgr. 6 p.

Roggen 226 12 3Gerſte 21 3 23 9Hafer 15 17 6Nordhauſen, d. 20. März.
Weizen thl. 5 ſgr. pf. bis 1 thl. 15 ſgr.

Roggen 28 1 2Gerſte 2 21 27Hafer 17 5 19Rüböl, der Centner 137 133 thl.
Leinöl 137 133 thl.

Magdeburg, d. 20. März. (Nach Wispeln.)
Weizen 34 46 thl. Gerſte 19 --22 thl.
Roggen 24 25 Hafer 14 15

Quedlinburg, den 19. März. (Nach Wispeln,)

Weizen 39 thl. Gerſte 18 thl.
Roggen 26 Hafer 16Rüböl, der Centner 123 thl.

Leinöl 135
Jahrmärkte und Meſſen:

Den 29. März. Bleicherode, Brehna Burgh
Jlmenau, Lübbenau, Meißen, Treuenbrietzen. 30
Arendſee, Belitz, Cochſtäadt, Dardesheim, Genthi
Helmſtädt, Hettſtädt, Jeßnitz, Löbejün 2 Tge, Not
hauſen Vhm Schleuſingen, Schloßheldrungen, 31.
Bismark, Wörlitz. Den 1. April. Halle 2 Tage.

Beilage
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u Nr 244. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

C. F. Wagevier's
Schickſale in Rußland,

in den Jahren 1812 1315.
Jch war Hauptmann im hollandiſchen 125ſten Li-

nieninfanterie-Regimente, und zog mit dieſem im
Sommer 1812 nach Rußland. Am 29. Juni brachen

wir von Gröningen auf; am 10. Juli kamen wir
im Hamburg an. Am 15. Auguſt waren wir zu
Königsberg in Preußen am vierten September

paſſirten wir die Memel, unweit Kowno.

Dies ſey hinreichend um die Richtung eines Mar
ſches zu bezeichnen, der ſonſt wenig Merkwurdiges
darbot. Am 5. September ward ich zum Hauptmann

erſter Klaſſe ernannt, und erhielt das Kommando
der Grenadierkompagnie vom zweiten Bataillon.
Nach drei Tagemarſchen und eben ſoviel Beiwachten,
kamen wir in Wilna an, wo aber fur uns kein Platz
mehr war. Wir lagerten uns alſo in einem benach

en Walde, und hatten hier einen recht angenehmen
Raſttag. Die Schacherjuden indeſſen betrogen uns
abſcheulich. Jch ſelbſt ward mit einem Tigerſelle an
geführt das dem Anſchein nach vortrefflich, und doch
nur gefaärbt war. Am 16 Sept. bezogen wir eine
Beiwacht vor Minsk. Wir waren an dieſe Art zu

lagern nun ganz gewöhnt glücklich, wenn ſich nur gu-
tes Stroh, hinlangliches Holz, und auf der Wind-

ſeite etwas Gebuſch vorfand. Ein zweiter Marſch
fuhrte uns am 19. nach Boriſow, wo eben Ernte

war. Man warf den Pferden ganze Getreidebunde
vor. Am 21. gingen wir bei Naica, uüber die Bere-

zyna, und kamen am nächſten Tage nach Tolatyn.
Hier war, in Folge der großen Ourchzuge, faſt alles

aufgezehrt; nur mit Muühe trieb ich gemeinſchaftlich
mit einem Kameraden ein Dutzend Kartoffeln auf.

So ging es nach Dabrowna, wo wir Seitenpa-
trouillen nach Lebensmitteln ausſenden mußten, bis

Burg
n. 30
henthin

Nord n
n. 31.
Tage.

Beilag

endlich am 29. Sept. der DOnieper erreicht ward. Wir
marſchirten nun auf einer Schiffbrucke, nach Smo-

lensk hinuüber, und lagerten uns auf den blutigen
Schutthaufen der erſtuürmten Baſtionen. Noch

rauchten die Trummer; noch ſchlugen hie und da
Flammen auf. Die Stadt ſelbſt war, bis auf we-

nige Juden, voöllig menſchenleer. Das Wetter fing
jetzt an ſchlecht zu werden es regnete die ganze
Nacht hindurch auch nahm die Kalte ſehr merk

lich zu. Am andern Morgen erhielten wir Befehl in
Swolensk zu bleiben, und richteten uns daher, ſo gut
wie moglich, in den uübrig gebliebenen Kirchen ein.

Lebensmittel indeſſen gab es nur wenig, und meiſtens
von ſchlechter Beſchaffenheit. Bald griffen daher die

Diarrhöen um ſich. Man mußte ſich helfen, wie man
konnte, denn in den Hoſpitälern war alles überfullt.
Vor dieſen Jammerhölen lagen die abgenommenen
Arme, Beine u. ſ. w. in Haufen über einander eben
ſo die nackten Leichname in Reihen aufgeſtapelt ein
ſchauderhafter Anblick! So blieben wir zwei volle Wo
chen zu Smolensk, bis endlich am 13. Oktober Be
fehl zum Aufbruch kam. Dies geſchah, in Folge der
eingelaufenen Nachricht, daß eine große ruſſiſche Ar
mee von der türkiſchen Grenze her im Anmarſche ſey.
Unſere Beſtimmung war einſtweilen Mizizislaw.
Wir gingen alſo über den Dnieper zuruück, und ſchlu-
gen die große Heerſtraße ein. Der Weg war boden-
los, das Wetter entſetzlich. Unaufhoörlich Schnee und
Regen durcheinander; dabei heftiger Weſt Nord Weſt.
Jndeſſen trafen wir wenigſtens bewohnte Dorfer und
Lebensmittel an. Endlich am 15. Oktober ward Mi-
zizislaw erreicht. Es fehlte ſo ſehr an Raum, daß
man die Soldaten zu 30, 40, ja 50 zuſammen in ein
Haus zu legen gezwungen war. Nach einigen Tagen
erhielten wir Befehl die benachbarten Dorfer zu be
ſetzen wegen eines möglichen Ueberfalls aber ſorgfal-
tig auf der Hut zu ſeyn. Jch nahm mit meiner Kom
pagnie Quartier bei einem Edelmann, deſſen anſehnli
cher Hof auf einem waldigen Berge lag. Hier ließ
ich eine Art Verhau machen, und ſtellte regelmäßige
Poſten aus. Der Beſitzer behandelte uns ſehr güt;
wir waren die erſten feindlichen Truppen, die er zu ſe
hen bekam. Am 22. Okt. mußten wir plotzlich auf
brechen um dem zweiten Armeekorps entgegen zu ge
hen, das von Polozk her auf dem Ruckzuge begrif-
fen war. Wir brachten auf dieſem Marſche ſieben
Tage zu, und waren am 28. Okt. nur noch funf Stun-
den von den Ruſſen entfernt. Es wurden daher ſcharfe
Patronen und Lebensmittel fur zwei Tage ausgetheilt.
Zu unſerer großen Erleichterung ſtellte ſich nun auch
beſſeres Wetter ein. Endlich am 30. gegen Mittag
fanden wir das zweite Armeekorps bei Smolino,
auf einer großen Ebene gelagert, und bewerkſtelligten
unſere Vereinigung. Es hatte die Ruſſen mehrmals
ſo nahe auf dem Nacken gehabt, daß der Marſchall
St. Cyr ſelbſt von einer Flintenkugel am Fuße ver
wundet worden war. An ſeiner Stelle kommandirte
daher einſtweilen der Duc de Belluno (Victor).

Von nun an bis zum 11. November marſchirten
wir taglich mehrere Stunden, bald vor bald rück
warts; je nachdem Nachricht von dem Feinde einlief.
Wir mußten dabei die Nächte unter dem Gewehre blei
ben Feuer indeſſen anzumachen ward nur ſelten er
laubt. Endlich, in der Nacht vom 13. November
brachen wir in größter Stille auf, um den Ruſſen ent
gegen zu gehen Es ſchneite außerſt heftig, kaum er
kannte man ſeinen Vordermann. So kamen wir bei



dem Dorfe Lukolma an, wo uns der Feind im Hin-
terhalte zu erwarten ſchien. Indeſſen entdeckten wir
denſelben noch zu rechter Zeit. Jetzt begann ein au
ßerſt moörderiſches Gefecht. Doch zuletzt zwangen wir
die Ruſſen zu weichen und behaupteten das Schlacht
feld. Hier das Gewehr im Arme, und in Reihen
gelagert brachten wir den Reſt der Nacht ohne
Feuer und ohne Nahrung zu. Die Klagen der
Verwundeten, die Jammertoöne der Sterbenden er-
füllten alles um mich her. Als der Tag angebrochen
war, formirten wir uns wieder, wo denn unſer Ver
luſt bald ſichtbar ward. Jch allein, vermißte bei mei-
ner Kompagnie einige zwanzig Mann. Es wurde nun
friſche Munition ausgetheilt und dann weiter marſchirt.
Schon hatten wir Lukolma im Rücken und einen Wald
weg eingeſchlagen da wurden wir plotzlich von der ei
nen Seite mit Kartatſchen begruüßt. Wir verloren ſehr
viele Leute, drangen indeſſen in moglichſter Eile hin
durch. Auf einmal ſahen wir die Ruſſen auf einer gro
ßen Ebene in volliger Schlachtordnung aufgeſtellt.
Bald begann nun ein außerſt heftiger Kampf. Es
galt nämlich den Beſitz des Dorfes Lukarly, das
der Schlüſſel dieſer Stellung war. Wir ſchlugen uns
mit gegenſeitiger Erbitterung fuünf volle Stunden
darum. Endlich zogen ſich die Ruſſen zuruck und wir
behaupteten daſſelbe doch koſtete uns dies an tauſend
Mann. Wir wadeten bis an die Knie in dem blutigen
Schnee. Das Dorf ſelbſt ging zuletzt im Feuer auf;
kaum vermochten wir uns herauszuziehn. Die un
glücklichen Einwohner ſtürzten uns mit ihren Saug-
lingen nach. Am ſchrecklichſten aber ward der Anblick,
als die Flamme eine der letzten Scheuern voll ruſſiſcher
Verwundeten ergriff. Das Jammergeſchrei dieſer
Uuglucklichen war entſetzlich Rettung jedoch eine Un
moöglichkeit. Wenige Minuten, und ihre Stimmen
erſtickten unter dem Praſſeln der Lohe, die in blutro-
then Wirbeln emporſtieg. Nach einer kleinen Stunde
machten wir Halt und nahmen zum Theil den vorigen
Lagerplatz der Ruſſen ein. Am andern Morgen nach
Sonnenaufgang ward in unſerem Regimente eine all
gemeine Beförderung bekannt gemacht, und bald dar-
auf ging es abermals gegen den Feind. Nach einigen
Stunden ſtießen wir auf einander, wobei uns eine ver
deckte Batterie großen Schaden that. Gleich die erſte
Kugel ſchlug gerade hinter mir ein Viele der Neu
avancirten fanden hier augenblicklich ihren Tod. Wir
fingen jetzt an die Leichname auszuziehn. Jeder be-
mächtigte ſich eines Kleidungaſtucks mir ward ein gu
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ter Mantel zu Theil. Gegen Abend kam unvermu-
thet Befehl mit Ausnahme der Munitionskarren alle
Wagen zu verbrennen, was dann ein gewaltiges
Wachtfeuer gab. Alle uüüberflüſſigen Pferde wurden
nun vor das Geſchütz geſpannt. Am meiſten waren
die armen Marketender zu beklagen, denn ſie büßten
auch den größten Theil ihrer Vorräthe ein. So ſetz
ten wir unſern Marſch mit moglichſter Schnelligkeit
fort. Unſere Beſtimmung war, die Flanke der großen
Armee zu decken, die ſich in vollem Rückzuge von
Moskwa befand. Zu dieſem Ende mußte die ruſſiſche
Diviſion, die ihr den Weg abſchneiden wollte, nach
Kräften abgehalten werden, wie es in dem Tagesbe-
fehle hieß. Jedesmal alſo, wenn wir einen Wald hin-
ter uns hatten, machten wir wieder Rechtsumkehrt,
und richteten unſer Geſchütz darauf. Endlich erreich
ten wir die große Straße von Moskwa, und ſahen
die entſetzliche Unordnung, womit dieſer, ſo oft be
ſchriebene Ruckzug bewerkſtelligt ward. Jn der Hoff
nung groößerer Sicherheit ſchloſſen ſich einige Taufend
von dieſen Nachzuglern an uns an. Jndeſſen erlitten
wir ſelbſt einige Tage darauf einen ſehr harten Unfall,
Wir hatten uns namlich nach und nach eine kleine Heer-
de von Kuhen, Hammeln u. ſ. w. von erſteren nahe
an ſechzig Stuck zu verſchaffen gewußt. Dieſe verlo-
ren wir bei dem Uebergange über einen zugefrornen
Fluß faſt gänzlich, indem bei den zum Trinken gemach-
ten Oeffnungen das Eis einbrach. Der Feind war
uns nun ziemlich nahe auf dem Halſe, beunruhigte uns
aber, zu unſerem Erſtaunen, wenig oder gar nicht. Er
ſchien nur zu gut zu wiſſen, daß wir ihm nicht entge-
hen konnten, und wartete daher den günſtigſten Au
genblick ab. So erreichten wir am 26. Nov. Jer-
ritsky, ein armſeliges, faſt ganz abgebranntes Dorf I
raſteten aber nur einige Stunden daſelbſt. Unſere
Beſtimmung war, den Uebergang der großen Armee
über die Berezyna zu decken, denn wir bildeten den
Nachtrab davon. Demnach brachen wir, um ein Uhr
Morgens, nach Boriſow auf.

Als wir bei Boriſow ankamen, mochte es un
gefahr fuunf Uhr Morgens ſeyn. Wir nahmen die
Stellung nach Maaßgabe der Umſtande, und erwar-
teten den Feind mit Standhaftigkeit. Gegen neun Uhr
ließen ſich die erſten Koſaken ſehn. Eine Stunde
darauf zeigten ſich regelmäßige Truppen Um eilf
Uhr näherte ſich die Spitze der geſchloſſenen Diviſion
Endlich, gerade um Mittag nahm das Gefecht ſeinen
Anfang.

Fortſetzung folgt.

h a
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